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Beilage : greif , ittuftr Unter lwHim» } Blätter
Außerdem viele andere Sondcr - Beilaae  n wie Fahrpläne ulw

€rf (tiein:  Mittwoch « and Samstags,
oerugrpret- ' a wa aMS, Pf bei Abholung,

Pf bez riT* ir-«-l«WKh oder nerfeii*hrli<h durch alle
deutsche Poftonffallen - Vettel langen  werden jederzeit in der
öelchfiftsftelle, durch die Lrßgei und Poftboten entgegengenommen

oder deren jj
K, drittel und
Berechnung.

Anzeig en - PreWe:  Me SßM« g^ « S0kaE PEeeile
Kaum K Pf., im Pehfamaa Pff  M Pf. Sa»« , he
viertel Seiten, durdtteuiend , na » befand -erer
Bei wiederholter Aufnahme unverinderfer Anzagen Kader Rabatt.
Als besondere Vergünstigung für MneHge»azh-her: Wohnungs-
Und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf. — Anzeigen muffen
an den Crlcheinungstaflen bis mittags 12 Uhr aufgegeben (ein.
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Samstag» den 12. Januar iyrs. iS. Jahrgang.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung Ser Kriegs-Unterstützung
für die zweite Hälfte des Januar 191$ an die
Familien der zum Kriegsdienst eingezogenen
Soldaten findet DleNStSg. SeN 15. ASNUSk
n. ) s. hei der hiesigen(Lemeindekafss wie folgt
statt:
«mR Uhr vormittags für AuSwkt. Nr. 1—80

r */, dsgl. ri -160
9 dsgl. 161- 240
9*/i dsgl. 241- 320
10 dsgl. 321- 40«
10V» dsgl 401- 480
11 dsgl- 481- 560
11'/, dSgl. 561—640
12 dsgl. 641- 720
18'/. dSgl. 721- 800
Die öden «n- egebene Einteilung MUß

unbedingt Feingehalten« erden.
Die nicht erhobenen AettSge können zn einer

spöteren Seit nicht ans-ezahlt werben.
Für andere Zahlungen ist die G?meindekaffe

an diesem Tage geschloffen.
Dotzheim,  den U. Januar 1918.

Der Bürgermeister: Spork  ho r st
Bekanntmachung.

Anmelduatz zur Militär -StLMmrolle.
Geburtsjahrgani 1898.

Alle im Jahre 1888 geborenen Militärpflichtigen
haben sich sofort spätestens bis zum 15. Januar
1918 bei der OrtSbehörde ihres Wohnortes zur
Stammrolle anzumelden. Der Ausweis über die
bei der Landsturmmusterung getroffene Entscheidung
ist dabei vorzulegen. Militärpflichtige, welche nicht
in dem betreffenden Wohnort geboren sind, haben
außerdem einen Geburtsschein beizubringen. Wer
nach der Anmeldung zur Stammrolle den dauern¬
den Aufenthalt bezw- Wohnort verlegt, hat dies
der Behörde, welche ihn in die Stammrolle ausge¬
nommen hat, und ferner der St ammrolle führenden

Die Markwalds.
Roman von Anna  Seyffert -Klingesr.

Fortsetzung ') - (Nachdruck verboten.)

War Robert ihr bisher gleichgültig gewesen,
so haßte sie ihn jetzt, in ihren Augen war er ein
Dieb und Betrüger.

Ihre Tränen versiegten, aber das, was die
Tiefe ihrer jungen Seele aufwühlte, blitzte aus den
herrlichen, klaren Augen.

Und noch immer verschloß sich Friedrich Mark¬
wald der Wandlung, die mit ihr vorgegangen, er
wollte nicht sehen, daß aus dem Kinde in wenigen
Stunden ein Weib geworden, welches ihr Heiligtum,
ihre Liebe, den Glauben an den Geliebten verteidigt
Die Todesangst gab ihr Worte ein, die Markwald
nie wieder vergessen konnte, die ihm später oft wie
eine Prophezeiung erschienen.

„Du kannst mich nicht zwingen!' sagte sie
herb, „versuche es nur, du wirst mich gewappnet
finden. Ueber meine Person verfüge ich, ich ganz
allein, und von diesem Recht lasse ich mir rem Jota
nehmen Ich war stets eine gehorsame, dankbare
Tochter, aber du sebst löst das Band zwischen uns —“

„Edith!" schrie die Mutter, „du vergißt dich!
Sprich kein Wort weiter, Kind!"

„Laß sie doch!" lachte Markwald grimmig,
„wer nimmt denn ernst, war solche Göre hervor-

Behörde des neuen Orts spätestens innerhalb 3
Tagen anzuzetgen.

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß Anmel¬
dungen bis zum 18. Januar 1918 während den
Dienststunden von 8 bis 12 Uhr auf Zimmer 6
des Rathauses entgegen genommen.

Dotzheim,  den 4. Januar 1918
Der Bürgermeister:

__ Spvrkhorst
Bekanntmachung

Die Rheingau-Elektrizitätswerke in Eltville
geben bekannt, daß sie in Folge der ungenügenden
Kohlenzufuhr in letzter Zeit und nicht genügender
Beachtung der ErnschriinkungLvorschristen von
Seiten der Abnehmer wahrscheinlich gezwungen seien
ihren gesamte» Betrieb einzuftellen Zum Mindesten
sei eine Einschränkung für den Bezug elektrischer
Arbeit für die nächste» Woche» zu erwarten.

Es liegt also im Interesse jedes Einzelnen im
Verbrauch des elektrischen Stromes möglichst spar¬
sam zu sein.

Dotzheim , den 5 Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Spockhor  st.
B eko nntmachung

Das in diesem Jahre beobachtete außerordent¬
liche starke Auftreten der Rauhen läßt zur Ver¬
hütung einer Obstmißernte in diesem Jahre die
gründliche Bekämpfung dieses Schädlings unbedingt
notwendig erscheinen.

Die Obstbaumbesitzerwerden hiermit aufge¬
fordert, die Raupen durch Verbrennen der jetzt gut
sichtbaren Nester bis spätestens3 l. dieses Monats
zu vernichten. Nichtbefolgung zieht Bestrafung nach

Dotzheim,  den 5. Januar 1918
Der Bürgermeister.

_ Sporkho rft
Bekanntmachung.

Die Dienststunden der sämtlichen Büros des
Bürgermeisteramtes für den Verkehr mit dem Pub¬
likum werden wie folgt festgesetzt:

sprudelt —"
„Nimm es ernst, Papa !" sagte Edith, dicht

vor den Vater hintretend, „meine Freiheit ist mein
köstliches Gut, die hüte ich und verteidige sie um
jeden Preis . Und auch das lasse dir gesagt sein:
Dein Freund bekommt Kamnow nicht! Mag die
Verzweiflung Limpach immer tiefer ins Unglück
Hineintreiben, im letzten Moment wird er doch einen
Ausweg einen Rettungsanker finden, an dem er sich
klammern kann. Er wird nicht versinken, nicht das
Erbe seiner Väter einem Wucherer überlassen—"

„Nun aber hüte deine Zunge, nun ist's genug!"
donnerte Markwald.

Aber auf das erregte Mädchen machte dieser
Zorn keinen Eindruck mehr. „Es fehlt Limpach
nur die rettende Hand," ergänzte sie, „sobald diese
sich ihm entgegenstreckt und er zugleich dem Ein¬
flüsse seiner exzentrischen Muter entzogen wird,
überwindet er seine Fehler und ist gerettet!"

„Es fehlt nur noch, daß du dich soweit ver¬
gißt, zu dem Sausewind zu gehen und ihm deine
Liebe zu gestehen!" rief Markwald bitter.

Ein helles, schönes Rot überzog flüchtig das
süße Mädchenangesicht, die Augen blickten in stum¬
mer Verklärung den erzürnten Vater an.

„Wenn es zu seinem Glück wäre, so würde ich
es ohne Besinnen tun. Aber er würde eine solche
Handlungsweise kaum verstehen, sie würde ihm so¬
gar lästig sein."

an allen Wochentagen vormittags von 8—1
Uhr; nachmittags ist jeder Beckehr auSge-
schloffen

Da« Standesamt ist an den Werktagen von
7—8 Uhr abends geöffnet.

Für die Zukunft können keine Ausnahmen mehr
hiervon gemacht werden.

D atz ha im, den 9. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Spo rkhorst.
Le»ensmttttt-Versor-Astg7

Montag , den 14. Januar d IS .,
ko mmt in der B er ka u fS stel l e auf LebenSmittel-
karten-Rr. 1—280 pro Familie

1 Büchse Erbsen- oder Karotten-Konserven
nach Lo« zur Verteilung.

Ferner kann daselbst für alte  Leute über 50
Jahren und Kranke gegen Vorlage des ärztlichen
Ältestes

je 2 Büchsen kondensierte Milch
per St . 2,20 Mk. bezogen werden.

Vom Bezüge ausgeschlossen find solche, die
Milchvieh besitzen oder Milch beziehen.

Ausgabezeit:  9 —12 Uhr vormitztagS und
2—6 Uhr nachmittag«.

Dienstag bis Damstag nächster Woche
gibts in dem Geschäft:

Konsum, Nettgasse 31
H - ntg - rsatz

Zur Verteilung gelangen je 225 fr zu 49 Pf.
auf Abschnitt 50 der grauen Lebensmittelkarte.

Im Kaufe der « achstea Mache
gibt eS ferner in den Geschäften:

Konsum, Wilhelmstr. 23 und
Wagner, Obergasse 21

Gerstengrütze
Zur Verteilung gelangn je 90 Gram« zu

9 Pfg. auf Abschnitt 49.
Ware, die an den hierfür festgesetzte»Vevkmifs-

tagen nicht abgeholt, verfällt für den Käufer.
•» np m ij^ î awr i gSJIlJJJJlWi»

Mit halbem Lächeln fügte sie hinzu:
„Die Männer wollen sich die Braut im Kampf

erringen, das dürfen wir Mädchen niemals ver¬
gessen. Du kannst ganz unbesorgt sein, ich suche
Limpachs Nähe nicht. Wenn er mir bestimmt ist,
wird er mich zu finden wissen. Daran kannst du,
können deine bösen Ratgeber nichts ändern."

„Das werden wir sehen! Jetzt bin 'ich ent¬
schlossener denn je, meinen Willen durchzusetzen."

„Soll das heißen, Papa, daß du mich zwingen
willst, Robert Opitz zu heiraten? Nach allem, was
ich dir soeben mitgeteilt?"

„Noch heute schicke ich die Verlobungsanzeige
an alle größeren Zeitungen — übermorgen wird
alle Welt von der Familienfeier unterrichtet sein"

„Ist das dein letztes Wort, Papa?" fragte
Edith totenbleich.

An der Tür ließ sich ein Klopfen hören, die
Wirtin streckte den Kopf ins Zimmer. „Herr Opitz
läßt sagen, daß er die Herrschaften am Kaffeetisch
erwartet."

„Wir kommen sagleich!" entgegnet«Markwald
mit einer Ruhe, die gezwungen genug klang.

Als die Frau gegangen, sprach er mit eisiger
Kälte zu seiner Tochter: „Du siehst, daß du dich mei¬
nem Willen fügen mußt, gib also endlich Trotz und Wi¬
derstand auf. Auch beherzige meinen Rat und be¬
nimm dich von vornherein freundlich gegen meine

(Fortsetzung aui der letzen Seite.)



Kartenf rer
wird in der Verkaufsstelle Römergasse 14 abgegeben:

Fertige Suppen p. Pfd. 2.— Mk.
Kaffee-Ersatz „ „ 2.20 „

Sauerkraut, selbst eingemachtes, p. Pfd. 30 Pf.
Bouillonwürfelp. St . 3 Pfg.

Dörrobst—Aepfel- und Birnenringe—p.Pf. 1.50M
Dörrgemüse zu 2,30 u. 2,40 Mk. p . Pfd.
Gedörrte Kohlrabis zu 1,50 p. Pfd.

Wer bei der gestrigen Margarine-Ausgabe
sein Qnantum nicht abgeholt, kann Montag dieses
nachholen.

Von nächsten Montag ab gelangen besondere
Zuweisungen von Lebensmitteln für Kinder unter
2 Jahren nur noch gegen Vorlage besonderer Aus-
weiskarten zur Ausgabe.

Vom genannten Tage ab gelangen diese Aus¬
weiskarten im Rathaus, Zimmer 6, während den
Dienststunden zur Ausgabe.

Dotzheim,  den 11. Januar 1918.
Die Lebcnsmittelverteilungsstelle.
Petroleum A»«g«br.

Bon Montag, den 14. Januar ab wird in
den hiesigen Geschäften:

Bohland, Wiesbadenerstr. 27
Beutler, Wiesbdstr. 40
Seelbach, Wiesbdstr. 54
Harth, Wiesbdstr. 20
Kroth, Marg.-Str.
Quint, Wilhelminenstr.
Wurster, Taunusstr. 5
Kraus, Jdsteinerstr. 18 und
Konsum, Wilhelmstr. 23

auf Abschnitt5 der roten Karten ein LiterP etr o-
l eu m verabfolgt.

Dotzheim,  den 12. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

S por Ihor st.
Bekanntmachung.

Die Wilhelmstraße, von der Wiesbadener- bis
zur Albrechtstraße Hierselbst, soll für den öffentlichen
Verkehr eingezogen  werden.

Von diesem Vorhaben wird mit der Auffor-
ung Kenntnis gegeben, daß Einsprüche hiergegen
binnen einer, mit dem 14. d. Mts . beginnenden
Frist von 4 Wochen, bei Vermeidung des Aus¬
schlusses bei der Unterzeichneten Wegepolizeibehörde
anzubringen sind.

Dotzheim,  den 8. Januar 1918.
Die Wegepolizeibehörde.

Der Bürgermeister: Sporkhorst.. . . i "fmriBi rfi
£1096 George, 6er»nfrelwtlltge

Bekenner.
Während in Brest-LitowSk die FriedenSverhand-

lungen nach dem von deutscher Seite mit Festigkeit
begegnetem„Zwischenfall" ihren Fortgang nehmen,
den Trotzki höchst eigenhändig wieder in Gang
brachte, nachdem die Ukrainer sich mit den Mittel¬
mächten in engere Verbindung gesetzt haben, die
Rumänen um Waffenstillstand baten, die Saloniki¬
armee abgebout wird, und die Ententediplomaten
fich anschicken. Petersburg, den Schauplatz ihrer Un¬
taten. zu v-rlaffen, hält Lloyd George eine Rede,
die fich im Grunde in nichts von seinen früheren
Reden unterscheidet. Die Arbeiterschaft Englands
zeigt stch friedensbereit, die Wirkung des Briefes
des Lord LanSdowne vertieft fich in Britannien
immer mehr, die Australier haben die allgemeine
Wehrpflicht abgelehnt, einsichtige Briten sprechen
von der ernstesten Zeit die England je durchmachte,
doch Lloyd George redet, als hätte er die Hand
am Zügel des Siegeswagens.

Das wag konsequent sein, aber es ist doch eine
Konsequenz, die den Stempel der Lächerlichkeit trägt,
ganz zu schweigen davon, daß sie als staatsmännifch
wirklich nicht betrachtet werden darf. Lins ist zwar
zuzugeben, die letzte Rede de« englischen Premiers
war nicht ganz fo roh im Ton, wie feine früheren.
Er rang sich einige anerkennende Worte für die
Deutschen ab und verficherte. eS stünde nicht in
seiner Absicht, sie vom Erdboden zu vertilgen. Aber
ganz noch behandelte er sie als Besiegte,als er von
den Bedingungen sprach, unter denen England
eventuell Frieden zu geben bereit wäre. Deutsch¬
land sollB-.'la>en„herstellen". ebenso Serbien, Monte-
negro und Rumänien, soll Elsaß Lothringen rau»-
rücken und auf alle Vorteile im Osten verzichten,
und seine Kolonien sollen auf der Konferenz auSge-
boten kvcrdxn. Kurz gesagt: Deutschland zahlt die
Kriegslasten für alle KriegSsührenden, verzichtet auf
jede Grezregulierung und wartet demütig das Ver¬
dikt drr Poiocare und Lloyd George ab!

Das ist so Heller Blödsinn, das man fich a»
den Kopf faßt und sich fragt, ob dis Briten wirk¬
lich vocb normal sind, die sich solche Torheiten vor-
reden lassen und ihnen noch zujubeln. Auf einmal

»ill Lloyd George für Elsaß-Lohtringen bis zum
letzten durchhalte« — im Namen der Selbstbestim¬
mung der Völker. Es widert einen fast an, da
immer wieder die Gegenfrage zu erheben: Was
soll denn mlt Irland geschehen, mit Aegypten, In¬
dieni nd den anderen Fremdläudern unter britischer
Herrschaft? Soll Frankreich Savoyen behalten oder
es Italien wieder ausliefern? Wird England feine
Fahne über Gibraltar einziehrn? Nicht ein Wort
davon sagt der Engländer, da er eine lange Tirade
über die Freiheit der Völker losläßk. Ist deutsche
Herrschaft was anderes als englische? Hat der
Brite höheres Recht als der Deutsche? Fast scheint
eS fo, als wäre der Engländer dieser Ansicht. Es
wirt so oft nach KriegSgründcn gesucht. Hätte der
Brite diese Ansicht dem Deutschen gegenüber, so
wäre daS schon Kriegsgrund genug'.für den Deut-
lchen gewesen, denn ein Volk wäre den Boden nicht
wert, aus dem eS lebt, menn es sich solch wahn¬
witzige, in die Tat unigesetzt< Ueberhebung gefallen
lassen wollte. Lloyd George zeigt durch dieseffeine
letzte Rede also wieder genau, daß der Brite der
Friedensstörer der ganzen Welt ist. Wirdf.fein
Dünkel nicht auf das rechte Maß beschnitten, so
kann eS nie Frieden auf Erden geben, es fei denn,
alle Völker sänken aus den Helotenstandpunkt der
Franzosen und Portugiesen hernb. DaS aber wird
der Deutsche nie tun. und müßte er dagegen sein
letztes einsetzen. Sich und die anderen Völker da¬
vor zu bewahren, setzt er fein letztes ein. Der
Deutsche kämpft also wahrhaft für die Freiheit der
Völker. Dafür ist die letzte Rede Lloyd Georges
wieder vollwichtiger Beweis,der englische Redepremier
ward also ein unfreiwiller Bekenner der eisernen
No twendigkeit des  deutschen Abwehrkampfes.

Kürze voittlsche AunösKaü.
Die Fortsetzung der Friedensuerhaudlnnge«.

Nach einerHängercn Pause werden seit Mitt>
woch die Friedensverhandlungen mit Rußland in
Gegenwart des russischen Ministers deS Aeußeren
Trotzki in Brest-LitowSk̂ fortgesetzt. Es erübrigt
sich aber)gegmwärtig,̂irgendwelche beunruhigenden
Folgerungen an den Stand der FriedenSverhand-
lungen'zu knüpfen.BedeutungSvoll.bleibt die Erklärung
Trotzlys, die Forderung anzunehmen, in Bcest-Li-
towsk weiterzuverhandeln. Die ukrainische Dele¬
gation wurde als selbständige Vertretung neben der
russischen anerkannt.
Die Führer der Keich»tas *parteie « bei dem
stelloertr Ztnat«sebrr1ar de* Auswärtige«

Amte* »»« dem K«»sche.
AnS Berlin wird gemeldet, daß der stellver-

tretende Staatssekretär ders Auswärtigen Amtes
vordem Bussche am Mittwoch abend mit den
Parteiführern de« Reichstages die schwebenden po¬
litischen Fragen besprochen hat.

Die Wahlrrcht«vorlage i« Ausschuß.
Der Hauptousschuß des Abgeordnetenhauses

tagte am Freitag erstmalig und beriet über die
Vorlagen betreffend das Landtagswahlrecht, die Zu¬
sammensetzung der Herrenhauses und die Abänder¬
ung des EtatScechter' der beiden Häuser.
Pie Elfnh Kathrin- er walle» drutsch bleiben.

Gegenüber den frechen Ansprüchen Frankreichs
aus Elsaß-Lothrivgen undlder von Frankreich, Eng-
land und Nordamerika ausgestellten Behauptung,
daß Frankreich zwei Provinze«an Deutschlandzu un¬
recht verloren habe, verdient jetzt eine Erklärung in
aller Welt bekanntgegeben zu werden, die soeben
der Präsident des elsäßischeu Bezirkstages, Dr. Petri,
bei der Eröffnung des Bezirkstages abgegeben hat.
Dr. Petri jagte,r.man°könne nicht oft genug wieder-
holen, daß eS für Deutschland keine elsaß-lothringische
Frage'gebe.Üöra Fuße des Straßburger Münsters
erklärte er, daß es ein Verbrechen an der Mensch¬
heit sei, den Weltkrieg nur um einen einzigen Tag
sortzufetzen, um Elsatz-Lothringen von seinem alten
deutschen Mutterlande wieder loszureißen zuswollen.
Der Kehrer der Welt hat wieder- «spräche» .

Präsident Wilson, der sich zum Lehrmeister der
ganzen Welt aufgeworfen hat, ergriff wieder das
Wort, um der Welt zu zeigen, wie sie nach ameri¬
kanischem Rezept Frieden schließen und den Krieg
für immer vermeiden tan«. Al« Hauptkunststück
stellt er ein Friedensprogramm auf. in welchem er
gute und gerechte Forderungen mit anmaßenden und
Unrechten Ansprüchen vermischt. Mit diesem neue¬
sten echt amerikanischen Trick wird Wilson ebenso¬
wenig Glück haben, wie mit seinen früheren Frie¬
denskundgebungen.

Peutsche Prtelle über Wilson»
Wrltfriede«»progr«mm.

Präsident WilsonS neueste Rede und Aufstel-
lung seines FriedenSprogrammeS hot die deutsche
Presse zu einer sehr scharfen Kritik WilsonS Politik
herauSgesordert. Die meisten deutschen Blätter
geben ihr Urteil dahin ob, daß Wilson durch die
14 Punkte seines FriedenSprogrammeS nicht den

Weltfrieden, sondern den Unfrieden für die ganze
Welt herbeisühren werde. Dort, wo Wilson Ge¬
legenheit gehabt hätte, dem Weltfrieden;zu dienen,
habe er durch Einmischung ia die inneren Verhält¬
nisse Deutschlands und Oesterreichs fich Befugnisse
angemaßt, die niemals zur Sicherung des Welt¬
friedens beitragen würden. Rur die Wünsche der
Verbandsmächte wolle Wilson erfüllen und Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn und die Türkei zur Stär¬
kung der Machtstellung England« und Frankreichs
sowie Italiens verkleinern. Unbekümmert um ge¬
schichtliche Tatsachen«olle Wilson sich in eine neue
Länderverteilung Europas einmischen und erwürbe
dadurch in keiner Weise den Frieden fördern, son¬
dern,nur neue.'Zwietracht aussäen.
Si « «enr» Krieg«rnt der UerbaudsmSchte.

Rach Pariser Meldungen werden der englische
Ministerpräsident Lloyd George und der italienische
Ministerpräsident Orlande in der zweiten Hälfte
des Januar in Begleitung englischer und italienischer
Generäle in Paris eintceffen, um mit dem franzö-
sischeun,Ministerpräfideuten Clemenceau und franzö¬
sischen Generälen einen neuen KriegSrat abzuhalten.
Einigê Pariser Zeitungen schreiben auch von einer
bevorstehenden Verbandskonferenz in Paris , in
welcher> ie Krieg»- und Friedensziele der Verbands¬
mächte noch einmal nachgeprüft und sestgestellt wer-
den sollen. Auch soll von den VerbandSmöchten
die letzte sFriedenSnote deS Papstes beantwortet
werden.

Kam Weltkrieg.
Hrutschr«tttU. Kerichte

Heeres-Bertcht vom 10. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Apern am Nachmittag lebhafter
Artilleriekamf. Westlich von Zauvoorde scheiterte
ein starker nächtlicher Erkundungsvorstoß der Eng¬
länder.

An der übrigen Front blieb die GesechtStätig-
keit gering.

Im Dezember betrugen die Verluste der feind¬
lichen Luftstreükcäfte an den deutschen.Fronten 9
Fesselballone und 11- Flugzeuge, von denen 47
hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der geg¬
nerischen Stellungen erkennbar adgestüczt sind.

Wir haben im Lustkampf 82 Flugzeuge und 8
Fesselballone verloren.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Bedeutung.

Mazedonien «yd Italien
Die Lage ist unverändert.

Heeresbericht vom 11. Zayyar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

A-» r«- r«ppe Kronprinz Kupprecht und
KerreOgruppr deutscher Kronprinz.

Versuche des Feindes, überraschend und nach
Feuervorbereitung am Morgen des 10. Januar .füd-
östlich von Ppern in unsere Stellungen einzudringen,
scheiterten.

Tagsüber entwickelten fich an der flandrischen
Front und südwestlich von Camdrai lebhafte Artil¬
leriekämpfe.

Zwischen Moeuvres und Marcoing steigerte fich
das englische Feuer am Abend und bei Tagesan¬
bruch vorübergehend zu größter Heftigkeit.

Auch die französische Artillerie war beiderseits
von St. Quentin und in einzelnen Abschnitten
zwischen Oise und Aisne rege.

Heeresgruppe Kerzog Aibrrcht-
Westlich von Blamont erhöhte GefechtStätigkeit.

Oestljchen Kriegsschauplatz
Nicht» Neue«.
An der
«azedouische« und italienischen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Per erste Veueral.Huartiermeifirr:

Ludendorff.
Greigniffe *«, Ke,.

Per W Kaothrirg
(Amtlich) Neue Unterseebootserfolge im Mit¬

telmeer: 12 Dampfer mit
36 000  Krnttoregistertanne «.

Die Schiffe hatten meist wertvolle Ladungen für
Italien und die englische Kriegswirtschaft im Orient.
In besender- geschickten und hartnäckig durchge-
sührten Angriffen gelang eS, zwei Geleitzüge aufzu-
reiben. Von einem englischen Kohlendampfer, der
mit einer 7,6-Zentimeter-Schnelladekanone bewaffnet
uear. wurde der Kapitän gefangen genommen.
Ferner wurde der bewaffnete italienische Dampfer
„Pietro" (5860 Br.-R -T ) in überraschendem An¬
griff durch Geschützfeuer niedergekämpft, während
der durch Bewacher gesiicherte englische bewaffnete



Dampfer , Perfiet (3874 Br .-R .-T .) der Beloben auf
beai Wege nach Otranto war , einem Torpedo zum
Opfer fiel. An den vorstehenden Erfolgen war in
hervorragender Weise der Kapitänleutaaot Arnauld
de la Periere beteiligt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

Gemeiu-e-Nertretu«gsßhuug.
äck . Do tzheim,  10 . Jan.

Zu den heutigen Verhandlungen war die gerade
beschlußfähige Zahl von 9 Gemeindeverordnetea er¬
schienen ; am GemeindevorstandStische die Schöffen:
Rossel, Klee, Igstadt und Schüler . Den Vorsitz führt
Herr Bürgermeister Sporkhorst und das Protokoll
Herr Sekretär Beckmann.

Zuerst wurden zwei Wahlen getätigt und zwar
ist die Amtszeit des Schöffen Rosisl und Beigeord-
neten Wintermeyer abgelaufen . Die getrennt vor¬
genommene Wahlhandlung ergab einstimmige Wie¬
derwahl beider Herren.

Darauf gedachte der Vorsitzende der inzwischen
weiter gefallenen Heldensöhne unserer Gemeinde,
deren Zahl auf 134 angewachsen ist, worauf die
übliche Ehrung folgte.

Dann folgten Mitteilungen . Unser größtes Fabrik-
unternehmen , die «Maschinenfabrik Wiesbaden ", hat
für den Beratungsraum der Gemeindekörpecschaften
eine prächtige Tischanlage , bestehend aus 4 schweren
eigenen Tischen , deren Holz die Gemeinde lieferte,
als Geschenk gestiftet . Die Versammlung nahm
freudigen Dankes davon Kenntnis und beauftragte
den Vorsitzenden , der Firma hierfür den herzlichen
Dank der Gemeinde zu übermitteln.

Weiter wurde Kenntnis genommen von der
rudgültigen Aufhebung einer durch Pensionierung
freigewordenen Lehrecstelle seitens der Regierung,
gemäß den Beschlüssen der Körperschaften . —
Herr Lehrer Kaiser ist im Oktober v . IS . in den
Ruhestand getreten ; die Stelle bleibt vorläufig un-
besetzt.

Zu Punkt 4 stimmte die Versammlung dem
Voranschlag , der 130 Mk . für die Unterhaltung der
KcauSkopfstraße aus Zinsen der Kapitalanlage vor.
sieht, widerspruchslos zu ; die überschüssigen Zinsen
»erden zum Kapital geschlagen.

5 . Die Witwe Karl Ph . Aintermeyer verlangt
für einen in den Rheingauerpfad (Fußgängeranlage
von Chausseehaue nach Georgenborn ) fallenden Wie-
senstreifen in Größe von 1,43 Ar 286 Mk . An
diesem Waldpfad ist unser Kreis interessiert und
dieser hat die Gemeinde angegangen , dieses Stück
gegen Kosteoersetzung durch den Kreis zu übernehmen.

Die Versammlung gab ihre Zustimmung zu die
Ankauf und übernimmt auch den etwaigen 11
Haltungspflichtanteil.

6 . Für besseren Waldschutz wurde vor
diesseitigen Forstbehörde vorrübergehend ein
schutzgehilfe angestellt , wofür der Kostmpflich
in Höhe von täglich 50 Pfg . angefordert war
gegegen wurden keine Einwendungen erhob"
d' e Kosten bewilligt.

7 . Dem GefuchdeS Gemeindeförsters um
rung einer außerordentlichen Kriegsteuerun
wie fie den Staatsbeamten zugebilligt , war
wie es die übrigen dabei beteiligten C
getan , widerspruchslos stattgegeben.

8 Dem Kaufvertrags mit dem Präses
Herbert , welcher von der Gemeinde bet seinem
haus auf dem Steinkopf zwei Gelävdestreist
Größe von 3,42 und 5,66 Ar zu einem Gss
Preise von 1866 Mk . angekauft , wurde zngestim

9.  Here Fabrikant Ph . Fauth Hai ja Ant.
tracht seines hohen Wasserverbrauchs um Festsetzun
einer JahreSpauschaliumwe von 5V0 Mk. nachge¬
sucht . Um die Ansiedelung von Fabrikunterneh-
mungen im allgemeinen zu fordern und da die
Pauschale den tatsächlichen Verbrauchsverhältnissen
angepaßt erscheint , wurde dem Antrag auf die
Dauer von 5 Jahren stattgegeben . Der Gesuch-
steller hat fich jedoch den Allgemeiubeftimwungen
für Lieferung von Wasser aazupasseo und übernimmt
die Gemeinde keinerlei SewAhr fürdieWafiermenge.

Außerhalb der Tagesordnung wurde bei Ab¬
wesenheit des Vorsitzenden einmütig eins« Antrag
eines G .-meindeschöffsn zugestimmt , Herrn Bürger¬
meister Spsrkhorst in Anbetracht der große « Ver¬
dienste , die er sich zum Wohle für die Semeivde,
besonders in diesem Kriege , erworben , drei weitere
Jahre auf das Besol - ungSbienstalter anzurechnen.

Der öffentlichen Sitzung schloß sich eine Geheim«
fitzung an , von beffea B -rhanblungSgegenstanb uns
keinerlei Mitteilung gemacht.

_ _ _ _ _ _ _

Dotzheim,  11 . Januar.
— * Kriegsauszeichnungen.  Der Ka-

nonier Hans Braun  bei einem Fuß -Art .-Rgt . in
Flandern wurde mit dem Eisernen Kreuz ausqe-
zeichnet ; dessen Vater , der Oberpostsekcetär W.
Braun,  erhielt das Becdienstkceuzfür Kriegshilfe.

— * Das Ende der Nickelmünzen.  Alle
öffentliche Kaffen haben nunmehr Auftrag erhalten.

.. . wünschte W>
.i ; Burschen Oie Röhre .

.. tiolid explodierte die Ladung
jungen Mann den Kops , so der Jou
blicklich eintrat.

— Fr ontf urt,  10 Jan . Elf Jungen im
Atter von 10 bis 15 Jahren wurden gestern im
hiesigen Hauptbahohof dabei ertappt , wie sie Post.
Pakete stahlen und fortfchleppen wollte «. Tie wnr-
den der Polizei übergeben.

(Ssttesdienstordnung für SonntagjüHrktage.
fern 13 . I «»««r 1918 .

Evangelische Kirche Dotzheim
Borm 10 Uhr : Hauptgottesdienst.
Borm . 11 '/« Uhr : Kinder -Goltesdienst.

: Montag und Donnerstag um 8 Uhrabend«.
im Konfirmandensaal.

Jimgfraurnoerein : Mittwoch um 8 Uhr abend« in der
Kleinkinderschule.

Balzer,  lbekan.
Katholische Kirche Dotzheim.

Vor « .', ?' /« Uhr : Frühmesse.
Borm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Rachm. S Uhr : Ramen -Jesu »Andacht
Rach derselben: Bibliothekstunde.

An den Wochentagen ist die hl . Messe um 740
DienStagS und Freitags ist Tchulmesse.

Mittwoch 5 Uhr:  Kriegsbitt -Andacht.
Gelegenheit zur hl . Beichte ist SamStagnachmittaa »an

4 ; und Sonntag früh von 6" « Uhr ab. 9 "
_Pfarrer Stillger.

Verantwortlicher Schriftleiter : Philipp De mb ach

Danksagung.

Für die uns bei dem plötzlichen Hinscheiden unserer geliebten Entschlafenen,

Fm«Christiane Rausch.
geb. Vinter meper.

in so reichem Maße erwiesene liebevollen Teilnahme sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Im Kamen der trauernd Hinterbliebeuen:

- Familie Wilhelm Rausch
„ Gottlieb Sommer
» Mlh. Vlntermeper. z. Zti. z.

Dotzheim,  den 12. Januar 1918.

Stunteiifta«
für die Metnkiuderschnle sofort ge¬
sucht . Meldungen anSchester Anna.

Dekan Balzer.

Konto - d.  GesMflstHer
empfiehlt i»h. Dernbach.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

unserer lieben Mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Fra« Khilippine Kilbereisrn,
, -eb. Vonnecker
sagen wir auf diesem Wege allen unfern aufrichtigsten Dank , beson¬
ders dem Herrn Geistlichen aus Schierstein als auch den zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden sowie der Krankenschwester für gute Pflege.

I « Kamen der trauernd Hinterbliebenen:
ramille Karl- aum.
nebst allen Angetzört-en.

KanitÜtsverein Dotzheim.
Sonntag , den 10 . Februar 1918 , nachmittags 3 Uhr . findet

Lokal „Zur SiadtlHanau ' , Neugasse , die ’ ' P

1* ordentliche Generalversammlung
Tage  s - O r d nu ng:

1. Mitteilung der Jahresrechnunq.
2 . Vornahme der Wahlen.

3 ' Borstande vorgeschlagenen Entschädigung
4. ®Ä enbm  und den Schriftführer für das laufende Ja!
4. Wahl der Rechnungsprufungskommission.
5 . Erledigung etwaiger Anträge und Berufungen.

Um vollzähliges Erscheinen bittet

Der Vorsttzende.
Adolf Hanfack.
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in der« eise, daß dis nach dem Laubabfall jetzt gut
sichtbaren Naupennester spätesten« bis Ende Februar
aus den Bäumen durch ausschneiden entfernt und
verbrannt werden. lDie allseitige Erkenntnis der
Gefährlichkeit dieses Schädlings für unsere kommende
Obsternte und die rechtzeitige Bekämpfungen jeder
Weise zu fördern, ist heute eine nationale Pflicht.

Mitleid mibSiL,?*
Doch MZD" schnitt seiner Frau jedes Wort

ab. ..Wenn-^ nicht alles zerstören willst. Marie,
so füge dM'^An meinen Beschlüssen wirst auch du
nichts ändern" „„ . .

J Da verhüllte die Frau ihr Gesicht , und wahrend
sie in tränenlosem Schluchzen rang, schlich Edith
gebeugten Hauptes hinaus. ,

Sie hatte auch Bernhard flehend angeschaut,
doch dieser machte ihr ein Zeichen, sie möge jetzt
ruhig sein-

(Fortsetzung folgt .)

Briefkasten.
St. H. Mit Ausnahme Argentiniens und

allenfalls Brasiliens, die eine noch verhältnismäßig
geregelte Staatseinrichtung aufzuweisen'.haben, sind
sämtliche südamerikanische Staaten nicht anderes
als gedankenlose Vasallen und Mitläufer derjenigen
Großmacht, die gerade'das meiste Geld in diese
ewig bankerotten„Staaten" hineingesteckt hat- Als
ernst zu nehmende Gegner kommen allejdiese Staatrn-
gebilde keinen Augenblick in Betracht.

V«rch«e r«pe.
Tin Stückchen Zeitgesichte in Versen.

Allgemeines.
_ ■* Schützt rechtzeitig unsere kom¬

mende Obsternte.  In mehreren Provmzen ist
das außerordendlich starke Auftreten der Goldafter¬
raupe beobachtet worden. Die gründliche Bekämp¬
fung dieses Schädlings zur Verhütung einer Obst¬
mißernte in diesem Jahre ist unbedingt erforder¬
lich Die Vernichtung dieses Schädlings geschieht

<I. undR. Die oberitalienische Tiefebene ist
die eigentliche Getreide- und und sonstige Nahrungs¬
mittelquelle Italien«, dessen südlicherer Teil vor¬
wiegend gebirgiger Natur ist. Ein Verlust dieses
ertragreichsten Landesteiles würde somit Italien
noch mehr als bisher von der Zufuhr auf dem
Schiffahrtswege abhängig"machen,ch HoffenZ wir in
dieser Hinsicht für die Zukunft das Beste!

A. R. Die Steuerfreiheit der Teuerungszu-
lagen, wie sie von den gesetzgebenden Körperschaften
beschlossen ist, bezieht sich nur auf solche für Be¬
amte. Privatangestellte haben ihre Teuerungszu¬
lagen zu versteuern. Dies war leider nicht zu um¬
gehen, » eil"sich sonstßder Steuerhinterziehungalle
Tore und Türen geöffnet hätten._

Der Wiedererntrrtt der Soldaten in die
Krankenkassen.

Leider Laben die meisten Soldaten von ihrem Rechte, der der En-
berusung zur Fahne al, freiwillige Mitglieder bei ihrer Krankende
zu verbleiben, leinen Gebrauch gemoit . Biele haben lehr
bedauert, denn sie hätten durch die Weiterversicherung nicht nur sich»nt
Anspruch ouf di« vollen ftaffenle ftung in Fällen der « Mnlfifit obtt
Verwundung erhalten, sondern auch ihren Angehöwgend>e A'ttw rt
fifcijft auf Famil enhitse, wenn die Kaffensatzung solche vorsi.cht 0ara,r
ist nun nichts mehr zu ändern. Um so mehr ist es erforder uh. dc>,z der
Soidat sich darüber Var wird, wie er die ttasseiiNillgli-dschcist wieder
erlangt und so für die Zeit nach der Entlassung aus dem Heeresdienst
sich die Wohltaten der Krankenversicherung sichert. Er wird ihrer wegen
den überstandenen Leiden vielfach noch mehr bedürfen, als die übrigen

Wer alsbald nach seiner Entlassung aus dem Kriegsdienst wie er
i„ ein- versicherungrpstichttge Beschäftigung -intrith wnd ahne we,i-r°s
auch wieder Mitglied der Krankenlasse und braucht deshach besonders
Slidstnahme nicht zu treffen. Bei vielen Uegt aber die Sache so: Teils
vxrde» sie n cht sogleich ein. ihren München enispreche-d- Arbeit M.
dien, teil- werden sie zu einem Berus übergehen, in dem sie nicht vern
chmungspslichtig sind, war z. B . bei denjenigen zutrifft, di« sich, Ib-
stäudg mache», teil» w-rden sie auch zur Verrichtung oerstcheriingspslich-
liciet Lohnarbeit nicht iinstande sein, wie viele Verwundete und Kraule,
tat  als dienstuntauglich aus dem Lazarett entlassen, werden. Ander«
rojeder waren schon vor der Einberufung z»r Fahne nicht mehr vern-
chnrungspstichtig, sondern nur n«ch srciwillia« Mitglieder der Kranlen-

H,-,ür alle diel« >st durch besondere Ve .onoinug ge.org!. Alle Lol-ue OW»e l l UUIUJ ut|uuu**c .. . . -1 ~ y .. .. . .7
Daten, die wegen Eintritts in den Kriegsdienst ihre 8 ?^ '""Ä ^ dschaft

Aschen lassen, lönnen binnen b M »chen nach d" Rückkehr inhoben erlöschen innen, »»»».» " »»>»>» » — 7 —
»ne Heimat wieder in die Kranlenlassen eintretr». Da» S>üsowohlsür
M.flichtmitglieder, wie auch für freiwillige Mitglieder der Kranlenlassen.
Die Krankassen sind berechtigt, die Wiederaufnahme in die Kaffe
;n»nächst von e ner Srzilichen Untersuchung abhängig zu machen. Der
CEintritt in die Krankenlass« ist also auch kranken Soldaten Mattet , und
der Anspruch aus die vollen Kaffenleistungen besteht auch bei solchen
Krankheiten, die beim Wiedereintritt in die Kranlenkaffe schon oorhan
de» waren. • -

Wenn ge agt uiurde, dast das Recht zum Wiedereintritt >u die
Krankenlasse blmien 8 Wochen nach der Rückkehr in die Heimat gelle ,12
zu machen ist, so gilt dieses natürlich in erster Liiiie tür diejenige Lot-
daten, die nach Friedensschtust in die Heimat zurüiflehren. Die Bede.»,
tung dieser Bestimmung geht aber noch erheblich weiter. Auch solch«
Soldaten sind zum Wiedereintritt in die Krankenlass« befugt, die schon
vor Friedensschluh wegen Verwundung oder Erkrankung als dienstun¬
tauglich entlassen werden. Bon diesen sollte es niemand versäumen,
alsbald nach der Rückkehr ln die Heimat, d. h. nach der Entlassung au,
dem Lazarett, sich bei seiner Krankenkaffe auzumelden, denn diese Kriegs¬
teilnehmer bedürfen der Hilfe der Krankenkaffe am meisten. Rückkehr
in die Heimat legt endlich auch vor bei emer läuaeren Leurlaubuna.
Gibt auch nicht jeder kurze Urlaub dar Recht zum Wiedereintritt ln dr«
Krankenlaffe, so ist dies doch dann der Fall, wenn der « oldat längeren
Urlaub bekommen hat, so daß er in der Lage ist, sein bürgerliches Le¬
ben für längere Zeit wieder auszunehmen. Hier bietet sich für viel«
Soldaten, die es bedauren, das; sie ihre Kassenmitgliedschast haben ver¬
fallen lasten, die Möglichkeit, sie schon vor Friedensschlutz wieder zu
gewinnen.

Diese Mögllchkrlt bietet sich noch in einem anderen Falle. Soldat, «,
die während der Militärdienstzeit zu einer Arbeit kommandiert werden,
sind zwar nicht«ranlenversicherungspsiichtig und werden deshalb nicht
zur Krankenkaffe angemeldet, wohl aber ist diesdann Fall^ wenn d«r
Soldat zur Arbeit beurlaubt wird, ohne deshalb au» dem Miiitäroer-
hältnis entlaffen zu werden. Auch dies« Soldaten haben das Recht,
als freiwillige Mitglieder bei der Krankenkaffe zu verbleiben, sofern si,
dies nur innerhalb 3 Wochen nach dem-Ausscheiden der Krankenkaffen
gegenüber erklären. Zwar ist im allgemeinen in derartigen Füllen die
Weiterversicherung nur dem gestattet, der in den vorangegangenen
12 Monaten mindesten« 36 Wochen oder unmtttelbar vorher mindesten,

, 6 Wochen Mitglied einer Krankenkaffe gewesen ist. Für Soldaten ged
1 ten hier aber günstiger« Bestimmungen. Die Militärdienstzeitwird
nämlich nicht mitgerechnet, so dah auch di«Mitgliedzett vor Beginn de,
Militärdienstzeit an gerechnet wird.

Die Satzungen mancher Krankenkaffen enthaven die Bestimmung
dah einzelne Leistungen nur dann gewährt werden, wenn eine bestimmt«
Wartezeit erfüllt ist, d. h. wenn die Mitgliedschost schon «ine gewiss
längere Zeit hindurch bestanden hat. Soldaten, die diese Wartezeit vo
Beginn der militärischen Dienstleistungen schon erfüllt hatten, brauchen st
nach der Rückkehr in d e Heimet nicht nochmal zurückzuiegen. Wardt
Wartezeit vorher erst teilweise« stillt, so wird diese Zeit aus neue Mil
gliedjchast angerechnet, und zwar auch daun, wen» der Soldat nack
»er Rückkehr iu die keimet Mitnlied ' im'v niiWon OrnnF»n,nIt* miih.

Eines muß man England lassen,
daß es wirklich gut versteht,
immer noch dafür zu sorgen,
daß nach Wunsch ihm alles geht,
denn man kann es sicher glauben,.
daß auch jetzt in jüngster Frist
bei dem russisch-deutschen Zwiespalt
Englands Hand im Spiele ist.
Londons schlaue Diplomaten
werden weiter sich bemühn,
Rußland von dem Friedenswege
wieder langsam abzuziehn,
denn man weiß im Brietenreiche, '
daß auf solchen Friedensschluß
unausbleiblich für die Westfront
dessen Wirkung folgen muß, ^ Z
daß sich Briten'und.Franzosen,
und wie sonst sich alle nennen, & * 1
denn in allernächster Stunde
selbst ihr Grab aussuchen können,
und um diese Schicksalsstunde
noch auf kurzes abzuwenden,
wühlt in Rußlands faulem Zustand
England jetzt mit̂ vollen Händen.
Allerdings bleibt'abzuwarten,
ob es dauernd ihm gelingt,
daß es Rußlands Friedenswillen
nochkeinmal'zu Falle bringt,
oder ob im Russenreiche
nicht ein andrer guter Geist
diesesmal die „Hilfe"̂.Englands
mit Entrüstung von sich weist. -
Daß von unsrer Seite endlich
man genug geleistet hat,
um den Frieden zu erreichen,
daß man jetzt der Mühe satt,
das wird keiner uns verübeln,
der noch auf dem Standpunkt steht,
daß wohl nirgendwo der Sieger
um den Frieden betteln  geht.

Walter -Walter.
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Keitz Ordner
tzensser Schnellhefter

Srüner-rocher
IS&SVftitö öie besten

Alle Urteil
Kflnto\ Notiz- n. GesäältsDflitier

vorrätig zu Fabrikpreisen bei
Ml. Dembach. Römergaffe 14.

Laumltiicke
in hiesiger Gemarkung zu verkaufe«.

DotzheimerNäh. Wiesbaden,
Straße 57

iS

_ Das fchönfte öefdienk S
(fix alle G-leg-lch-itm ist und bleiit

bas reich illustrierte prachtwerk:
Dotzheim*Wortu.Bild

«nndm. dem Andenken der Mitbegründers
des Lass. Allertmnsvereins. Herrn Pfarrer
z , 1818—1836—114. De;.1847.

ffeir Ph. Dembadi.Qtran sfltbcr nnd Verleger:
Znm Sekten dcrKkinkinderrthule
imd Ortsarmen in Dotzheim.

Inhalt : co IW AbHkunscn —
i-r lütter . — 2 Ortslofle-P'än«.285 Scikn

" -r'. Orts-,Vereins-,fobrlkoefehidit««tc.lowie Im
Anhang Vordnnk-Blfltter für Anlage einer
Famil ien-Chronik.

|z 1 Pf ««^ Kchach1eln
sowie alle übrigen FeldVersavdtschachtclu. empfiehlt

» « ge. wji Ph. Ue« b»ch. s-«arq

Resserf Hmmer, Rüche u.
zu vermieten monatl . Ill Mk.

«chünb-igstr, . S. Part.

Schöne 2-Uimmer.wohnuns
« . Küch- u Zubehör im «. Stockaus sofort
»U vermieten.

Näherei t ei« . « «ll «* . » «»bdstr.»0.

R
Cinbandröanileinoi , decke in öoldprfigung.

Vorzugspreis 3Ä ) ITUt

2m beziehen durdi PH. vemback , Böm«rg «rfe 14.
Fs wird um Wdtemrbrdtunfl des Boches herz-

riditt flebde«.
Der Verleg« «. Heraasgeber.

\ Wohnung
im Dochstock von 2 Zima » r «- ASch«,
nebst Zubehör zu vermieten.

Näh. bei Kuntze, Jdstemeistr . U
Idsteinerstraße 18

eine Dachst«ckwohnung
von 3 Zimmer und ASche sofort zu vern,

Näh . daselbst im Laden.
Quelstrasie 1

eine Vachstock-Wohnung
von 3 Zimmer und Küche mit Abschub für
1. Februar zu vermieten.

Näh. Neugasse 34.

3 Kimmer und Rüche
im Dachstock nebst Zubehör zu vermieten.

Näh . Neugasse SO.
Kahr» «Ab2 Zimmer Mk. 10.50, Kch« tz-
machermerhstiitte Mk. 10.50 monatlich
Bü««»orsteber, Weilnau, MüHlgasse6 '.

3 Aimmer u. Rüche
im Stock u im Dach mit elektr. Licht und
«>em Zubeh zu verm. Wikhelmstr. 21.

Maufard -Wohnnn » von
2 Zimmer u. Rüche nebst ssubeh.
zu verm. Schönbergstraße 8

Line MV mrnatsfrai
od. Mädchen für tägl. mehrere Stnnd^
sofort gesucht. Overrath, Restant
„Adler", Wiesbadenerstr. 58.

^ine ältere, unabh Frau eiatkselbständige« Führung
Kaffrehakle gesucht.

Näh. bei Lauer,  Taunusstr.30^
Ecke Wilhelms

Bilderbogen- bei Ph. Dembadi

NI

r,
sie

i»o

oti

Hoc


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

